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Formen und Prozesse stehen schon lange im Zentrum sowohl physisch geographischer als auch humangeographischer Analysen. Während Formen bisher mit Statik, Struktur oder Materialität in Verbindung gebracht werden, assoziiert man mit Prozessen Dynamik, Veränderung oder Entwicklung.
In der traditionellen Geographie war das Erkennen räumlicher Muster (Form) und deren anschließende Interpretation als Sichtbarmachung der dahinter stehenden Prozesse eine gängige Vorgehensweise geographischen Arbeitens. Während bis in die 1960er Jahre der Schluss von der Form auf den Prozess dominierte, haben sich Geographen in den letzten Jahrzehnten mehr und mehr der Untersuchung von Prozessen und Dynamiken zugewandt. Dabei ist die Betrachtung von Formen zwar sukzessive in den Hintergrund getreten, aber als Element der Ordnung von Wissen (z.B. mittels Geovisualisierung) immer erhalten geblieben. Gegenwärtig verliert die über viele Jahrzehnte hinweg scheinbar stabile (und kaum je systematisch reflektierte) Praxis der Unterscheidung von Form und Prozess zunehmend an Trennschärfe. Dies stimuliert die Frage nach dem sich wandelnden Verhältnis von Form und Prozess in der Geographie und nach den Möglichkeiten und Grenzen einer theoretischen, methodologischen und forschungsinhaltlichen Neubestimmung.  
In Anknüpfung an die vorangegangenen Veranstaltungen in Wien (2005), Bonn (2007), Salzburg (2008) und Hamburg (2009) soll mit der Frage nach dem Verhältnis von Form und Prozess in der Geographie eine Diskussion angestoßen werden, die Problematiken der Integration entlang folgender Leitlinien beleuchten kann:
· Wie wurde/wird in verschiedenen Teilen der Geographie mit „Form“ und „Prozess“ umgegangen? 
· Wie und zu welchem Zweck wurde/wird die Unterscheidung konstituiert? 
· Wie wurde/wird mit dem Verhältnis umgegangen? 
· Welche Gemeinsamkeiten und welche Unterschiede lassen sich feststellen?

· Wie gestalten sich einschlägige Forschungspraktiken und spezifische theoretische Zugriffe? 
· Welche signifikanten Veränderungen lassen sich namhaft machen?   
Beiträge zur theoretischen und forschungspraktischen Auseinandersetzung mit dem Verhältnis von Form und Prozess in der Humangeographie, in der Physischen Geographie, der Geoinformatik und der Geographiedidaktik sowie vor allem in deren Überschneidungsbereichen, sind erwünscht. 

Wir bitten um Vorschläge für Impulsreferate mit einem Abstract von max. einer Seite bis zum 15. April 2010 an: Ute Wardenga (U_Wardenga@ifl-leipzig.de) oder Holger Jahnke (holger.jahnke@uni-flensburg.de)
